
Prot o ic ol1 
über die nichtöffentliche Landtagssitzung vom 5.12.1934 
Beginn 

vormittags 9 Uhr. 
Abwesend der Abg. Dr. W. Beak 
U'99-Vertreter Reg. Chei Dr. Hoop 
S'hnftfUhrer Gaasner 

l 
Nach Verlesung det Proto}olles der letzten Sttzungfdas geneh- 

migt wurde, bringt der Abg. Batliner die Behandlung des Gesuches 

der Gemeinde Triesenberg um einen Beitrag zu den Anwaltekoeton im 

Steuerfalle Armella zur Sprache und führt aus: Bei der konetituie- 

renden Sitzung der Geeehaftsprüfungekokmission ksegl wir mit dem 

VOrsteher der Gemeinde Triesenberg hievon zu sprechen. Derselbe ha- 

be betont, dass man ihnen in Aussicht gestellt habe, etwae zu bezah- 

1en. Die Abweisung des Gesuches sei eine Ungerechtigkeit und wenn 

man ihnen sohlies21ich nur noch etwas gegeben hätte. 

322-t% Er hat gesagt, man habe es ihm direkt versprochen. 

R 
. Chef: Wir können nur etwas verspreohen, was wir auch halten kön- 

nen-Aber es ist immer so, wenn man die Zeute nicht gleich hinauswirft. 

$0 engen sieman habe es ihnen versproohen. Der Vorsteher war auch 

beiß mir und sagte, ee sei die ('össete Ungerecht igkeit, daa sei wirk- 

lieh nicht recht und hat einen Jammer angefangen, sie gehen zum Forst 

und zum 1'hrmnfolger. Wir haben aber niohto versprochen und wenn wir 

e8 hatten, dann hatten wir auch bezahlt. 

10 
-91: 

Er hat begründet, dass die Regierung niemals es hatte aufgrei_ 

fall können, weil sie pauschaliert hatte. 

BUchel: Wenn wir ihnen etwas versprochen htitten, dann hatten wir e® 

nicht mehr in don Landtag bringen müa2en. WWir haben nickte verspre_ 

chen können. Zuerst zieht man einen in der Zeitung herum in ganz ab. 

fälliger Art und nachher sollte man einstehen für ale. Man sollte 

nicht die Presse in einer so niederträchtigen Art und Weise benützen 

Wenn wir nicht pauschaliert h tt t. en, wäre Artwella fort, aber das geben 

Sie uns nicht zu. Mit Recht können sie nichts fordern und wenn man et. 

was gibt, so e3henkt man es. 

Batliner: Der Vorsfieher ist vorstellig geworden bei den Zeitungseohre: 

bern und habe ihnen geeagt, sie tuen der Gemeinde keinen Dienst mit 

dieser Zeitungskritik. Der Vorsteher hat es ernst gemeint und ihn 
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trifft 
auch keine Sehuld. Auf aolohe Zeitungeachreibereinn kann 

ma nicht koamen. 

He222: 
-_ Es ist schon weiter gekommen als nur Zeitungesohreiren. An 

allen öffentlichen Versammlungen in allen Gemeinden draussen sind 

cis grössten Vorwürfe gemacht worden. Wenn man die Regierung in sol- 

Cher Weiße bei Vereararilungen anrempelt, ist es nicht nötig, daee man 

nachher noch etwas zahlt. 
Riech Ferdi: Es ist Pflicht eines Voratehers, daes er das Möglichste 

tu. t und wenn dieser Fall in einer anjeren Gemeinde passiert wö, re, wür- 

de sich der Vorstkher eben auch wehren müesen. Der Vorsteher hat ge- 

eagt, wenn je die Regierung etwas nicht recht gemacht habe, eo sei 

es diesnial gewesen. Den Vorsteher massen wir begreifen, er muse das 

)i iIllbthste tun, 

Bücch is Es ist nicht Sache der Regierung, den Trieeenbergern etwas 

zu geben. Der Vorwurf richtet sich nicht an die rechte Adresse. Wir 

haben unsere Rollo gespielt so gtu wir konnten. t+eiui wir nicht ver- 

handelt und abgeschlossen hätten, ad bitte man überhaupt nicht mehr 

verhandeln können, 

Rýsoh Fw erdi; Dao Land hatte es nicht mehr aufgreifen können und es 

hat doch auch den Vorteil gehabt dadurch. 

Präsident: Iah bin der Meinung, daßs der Ausgang der Sache noch nicht 

klar war, wenn auch die Regierung gesagt hat, sie werden sich verwen- 

den. Man hat betont, dass in Form von Arbeitsbeschaffung etwas getan 

werden könnte. Unter diesem Titel, die Vertroetungskosten zu bezahlen, 

Sehe ich keine Lligliehkeit. 

Riech Bernhard: Durch die "emeinde sind die Einnahmen gekommen und 

durch ihr Bemühen ist der Stein ins Rollen gekommen. Mir scheint, ea 

ist eine grosse Zahl Abgeordneter h. er, die der Meinung Sind, daes 

es nicht ganz recht ist. ý'enn man schon dieser Meinung ist, dann soll 

man etwas tun, wenn es recht und billig ist�man Soll Sich dann auch 

nicht genieren. 

ElkuohsEe ist nicht gant richtig, wenn behauptet wird, der Rekurs 

der Gemeinde aei Schuld an dem höheren Ertrage, Dieser hatte auch ne- 

gativ ausfallen können. Die gante Sache ist eine heickle Arbeit ge.. 
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weeern. 8ioher ist, dass die landee8teuerkominissian und die Steuerver- 

waltung mehr geleistet hat als die Gemeinde Triesenberg. Daae sie 

80 einen teuren Apparat verwendet haben ist so eine Sache, es ware 

wähl auch mit ganz einfachen Mitteln gegangen. Ba ist die Rechnung 

mehr nach der Surnrie als nach der Arbeit gestellt worden. Weil sich 

Ober die Gemeinde so ettrk bemüht hat, könnte ich es verantworten, 

wenn man etwas gibt. 
Pasident: Bis zuletzt ist alles achuld, daes es so gegangen ist 

und dann können wir die Summe unter diese verteilen, dann werden 

Wir der SuLamo los. 

, 
biehe Wenn wir diese Rechnung zcen,, eo subventionieren wir nach 

den Ausführungen Blkuohs und nach meiner privaten Auffassung einen 

Rekurs 
gegen die Handlungsweise der itegierung"Die Legate hätte man 

eben dich fassen können, da wir nur das Vermögen des Armella pauscha- 

liert haben. Sie haben gegen einen Beschluss der Regierung rekuriert 

und das kann ich nicht befürworten. Sie haben wollen der Regierung 

eines ans Bein hauen. 

Riech Ferdi: Der Präsident hat vorher gesagt. man könnte auch auf 

eine andere Art eritgegenkoramen. 
indem man Arbeit besehafft. Das wäre 

am Triescnberg sehr notwendig, wie wohl nirgends. Für heute würde 

loh mit der Beratung der Sache aufhören und bis das naogetemal kann 

'talleicht die Regierung sagen. was Man dort für Arbeit machen könn- 

ter 

$ atliners Ich habe das aufgegrifien, weil uns der Vorabehor direkt 

ins Geeicht geschleudert hat, der Landtag habe etwas fingerechtes 

gemacht. Man hört das nicht gern. 

8 ohel: Ich habe die Ansicht von Ferdi Riseh. Aue diesem Titel kann 

g 
iernuang kann nicht und der Landtag wür- 

de sich eine Blösse geben. In anderen Gemeinden hat man geeohuppfen, 

dass am Triesenberg soviel gebaut worden ist. Daa muss denn doch auch 

anerkannt worden. Wenn wen da doch einen Weg findet, eo finde ich das 

für recht.. Man soll den Berg b erLickeichtig, en so gut man kann. Bisher 

kann dieser Vorwur: f, man habe nichts getan, nicht gemacht werden, 
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hscher Das kommt mir kurios vor mit diesen Bergern. Fine Pflicht 

zur Bezahlung besteht nach meiner Meinung nicht-Dass man sich ein- 

echgchtrern lateen soll, das verstehe loh nioht. Man sollte auch bei 

anderen Gemeinden untersuchen, ob es nicht notwendig eei. Wenn die 

berger 
einmal kommen und etwas wollen, daiin redet man daraber. Die 

Welche das grösste Maul haben, werden immer berüokeiohtigt. Nachdem 

nach meiner Auffassung keine Pflicht zur Zahlung besteht, würde ich 

die Sache als erledigt erachten. Wenn wir darauf eingehen und etwas 

geben, da, nn kommen die Berger und sagen, wir wollen noch mehr. Ioh 

Wurde ein ; °iir allemal Schluss machen-Wenn sie glauben ein Anrecht 

Zu hsben, ao sollen sie noch einmal prozessieren mit dem Land und 

ee wird herauoko. mmen, ob sie einen Anspruch lieben odor nicht. 

Batliner: Nach meiner Auif aesung lttast sieh dieser Fall nicht aus 

der ºWelt schaffen mit Arbeitabesohaffung. Die Zeitungsschreibereien 

hören wegen dem nicht auf. Dann heisst es nur, man habe dem Kind ei- 

nen anderen Namen gegeben, Die Kritik ist immer noch da. 

Prý`sidant: 
nDieser Meinung bin ich auch, dass man es der 'eitung nie 

recht machen kann. Pitr uns handelt es sich darum, ob wir verprfliohtet 

sind, hieran etwas zu tun oder nioht. 4Wenn keine Pflicht beateht, daan 

ist es eine 3aohe, die man freiwillig macht-Aus dem Titel von Recht 

und Pflicht ist meines Erachtens aus dieser Sache nichts zu holen. Bt_ 

was anderes ist ee, wenn man aus 13illigkeitsgrunden den Trieeenberg 

mit der Arbeätebesohaffung eher berücksichtigt. 

Os e1t : Ich bin einverstande1, aber aus Billigkeitegriinden würde 

ich der Gemeinde etwas entgegenkommen-Von rechten Leuten ist die Auf_ 

fassung vertraton, daee ein Bntgegenkomr^en gerechtfertigt wäre. Ioh 

finde den Standpunkt der Regierung in Ordnung, wtirde aber anderer- 

seit zufolge der echönen Einnahmen dos Landes einen Beitrag an die 

Kosten leiston. Man könnte die Bedingung daran kniipi'. en, dasa sie hie- 

Arbeit beschaffen müseen. 

vom, Ich wurde auch empfehlen, etwas an diene Foren zu geben. 

N 
. ech. er: Was iah herausfinde aus der ganzen Debatte, iet nur daß Ge- 

fiihl maue. ebend. jeder muss sich sagen rechtlich haben sie keinen 

Anepruoh. Ich kann nicht verstehen, dass man sich nur vom Gefühl soll 
leiten laeeen. Wenn man eben nur einseitig aufgeklLrt ist dann glau_ 
be ich ee, dass sie zu aieser Auffassung komrion. Ein Recht haben die 

113 

e-
ar

ch
iv.

li



5 

Ber'per nioht. Der jenige, c-er es am besten los hat zu jammern, der 

baut etwas heraus. 
$0--c Der Fall liegt tanz andere, wenn man in der Arbeitsbeschaffung 

etwas tut. Aber wenn man für den Rekurs gegen die Regierung noch et- 

was gibt, so ist das ein Unsinn. 
PI'gsidbnt: Einerseits ist da eine Anregung auf Revision des Besohlus- 

e88eandererseite sieht man auch eine Möglichkeit auf dem Wege der 

Arbeitebeeohaffung. Ioh glaube, es ist das beete, man spricht mit der 

Gemeinde 
noch einmal in diesem Sinn. Heute würde ich eine Beechluse- 

fassung über diese Sache tataziohlich nicht begrüssen. Mir scheint, 

dass da iregnd etwas geht. Ioh kann mir sonst nicht vorste'. 1en, dase 

auf einmal ein Teil der Abgeordnet6n so weichherzig ißt-Ich würde 

die Sache verschieben 
Ae 

. Chet; Desoen bin ich sioher, Wenn wir boo Fr. bezahlen, dc. nn kommt 

in der Zeitung, jetzt geben sie zu und die grösste Schreierei geht 

i08. Die Gemeindevertretung hatte Gelegenheit genug gehabt, in den 

Fielen Schreiben den Ton anzusohlagen, dass sie den Standpunkt dieser 

Quertreiberei 
nicht decken und dass sie anerkennen, dase djk'e' Regierung 

korrekt 
gehandelt hat. Ich würde ebenfalls die Sauhe verschieben für 

heute. 

uhet: Ich möchte den Antrag stelien, die Sachen ad acta zu legen. ;B 
zzzzut_t 

'1'r kommen an kein Ziel. Wenn rian etwas gibt, dann kommen sie und ss&. 

genes Bei zu wenig, eie wollen noch mehr. Wir können dann noch ein- 

mal darüber disputieren und werden nicht fertig BIN" mit den Ber- 

gern. Das ist gerade so, wenn man einen Jud hinauswirft, dann kommt 

er wieder sur Hintertür herein. 

Der Bandtag ist für die Verschiebung der Angele enheit, 

Traktandum-xrisonst euer, 

Re g. Chef: Ich habe den Abgeordneten eine Liste hinausgegeben mit 

den einzelnen Aneatzen. Bevor v'ir auf die einzelnen Ansätze eingehen, 

verlese ich n'. oh ein Schreiben des Dr. Marxer, der die Ansätze filz 

die höheren Ein. 'cournen als übersetzt betraohtet. Auoh streift er 
Ziiftung des Steuergeheimniseeeo 

$iichel: Der Gedanke der Steueröffentlichkeit panet mir gut. Ich 

die 

ver- 

mute, daas viele von den Freierwerbenden ihr Einkora1Iken nicht vereteu- 
n yýM 
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'enn 
aber die Steuer, öffentlich wpre, dann käme uas nicht vor. Ioh 

behalte 
mir vor, diesen Gedanken noch weiter zu verfolgen. Die, wel- 

ehe grosse Eini. omcien haben reissen aus und viele die wenig Einkom- 

men versteuern.. -lachen den Grossen. Es miieoen Mittel und 1cege gesucht 

werden dass hier Wandel geschaffen wird. 
pr4, sident: Die Steneröffentlichkeit war immer mein Gedanke. Damale 

hegte ich Dedenken, wegon Kreditsohitdigung, heute aber glaube ieh, dass 

ee °hne Schädigung des Kredites geschehen könnte. Es wird auch heu- 

te Vielhaft deklariert, um Kredit zu scrindeh. Allerdings sind die 

Ueberdeklaratinnen 
weniger zu fürchten als die Unterdeklarationen. 

2an könnte ja die liste der Oeffentiieh: keit beim Steueramt in Vaduz 

Zg nglioh mac, hen. Mir ist der Gedenke der Lüftung des Steuergeheim- 

nisses sehr sympathisch. 
Buß--, chel- wie es momentan iet, dase einer berechtigte Interessen nach- 

Weisen muss zur Einsichtnahme, das ist nichte. Ieh stelle mir nicht 

°01-, da$8 in der öffentlichen Presse oder durch Anschlag die Steuern 

b9kanrrtgegeben 
werden, Die Oeff entl i. e hke it muss ein Wort mitsprechen 

können. 

Baiiier: In Oeaterrich ist die Steuer auch öfyentlich, wenn ich mich 

nicht irre Es kann jeder Eineaiht nehmen, doah darf er nicht Notizen 

4103hen. Es wird eben immer Schwindel getrieben. Prof. Landrlann hat in 

Beinen Vorträgen immer betont,, wenn in der Schweiz ei�er 50% vom Ver.. 

mögen AMW -vereteuvehdann sei es ein Ehrenmann. 

Re 
. Cheß: Ich stelle mir vor, dase ein Register geführt werden miieste, 

+ievie1 Steuern der einzelne bezahlt, also nicht die Steuerdeklarierun 

Sondern der effektive Steuerbetrag würde öffentlich. 

Riech Ferdi. Ich muse mich wundern, wenn ein Anwalt diesen Antrag auf 

Liiftung des Steuergeheimisses stellt. Friiher waren diese immer dagegen 

EB sind aber aaoh Ausländer bei une, die sagen immer, man m_ohre nicht 

bekanntgeben, waa sie Steuern bezahlen. 

8MUehel: Man könnte diese auch unter die Faueohalierten nehmen. 

Präsident: Die Form wird sich leicht finden. Solche Gruppen, die nach 

auewö. rte gef': hrüet eracheinenkönnten geschätzt werden, indem flan sie 

mit den Pauschalierten zusau: i enni m: it. 

R, e r--Chef: Ich würde den Antrag etel? en, sich bei den schweizeriec: hen 

Kantonen zu erkkndigen und auch in Oesterreieh und die Steuerver- 
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Waltang zu vernehmlaseen. 

Der Landtag beauftragt sodann die Regierung, die Frage der I4. iftung 

des Steuergeheimnisses zu studieren, was die ordentliche Vermögens- 

und Erwerbssteuer von im Lande wohnenden physischen Personen be- 

trif; t, die Angelepenheit zu prüfen und dem Landtage seinerzeit Vor- 

801114E zu unterbreiten. 
Regte, e11e Wir haben bei der LrisenstOt1er eine ungeschickte Kornpro. 

miaeläsung ia Auge zu haben. In der Schweiz wirde jedes Einkommen Biber 

Fr. 1800 er(rif:: en. Bei den Bundesangestellten korniat wieder ein Gehalts- 

� 
abbau und dran : zahlen sie überdies nboh die Krisensteuer. 

ist: Ich glaube, diese Leistungen worden im Vol. #. e auch anerkannt. 

keel Wir wollen nicht nur die Beamten treffen, sondern auch die 

freiOn Berufe 

R. e&. Chef : Man hat auch schon folgendes erwogen. Der Abg. Batliner hat 

in der letzten Sitzung garaeint, l)ei den Beamten 90116 man einen Abbau 

Vornehmen und die freien Berufe Mit der Krisensteuer erfassen. 

gis... e_h Ferd i: Es kommt auf das gleiche heraus. Wezcn man bekannt git, ýt, 

daß" der und der soviel Krisensteuer bezahlt, danr, glaube ich geht es. 

Chef. Dann bekommen wir den Vorwurf, date wir zu wenig nehmen. 

P; Keident" Dass ein gewisser feil sich zur Wehr setzen wird, deeeen 

bin ich mir bewus:. t. Es wird aber auch viel 'Eins&chtsvolle gehen, die 

diese Abgaben zu wtirdigen wissen* 

kehel: Man sollte vielleicht die Progression etwas erniedrigen. 

.. 
Riech BErnh: Ist darüber eine Volkeabstirnmuiig gedacht ? 

pr_ident : Zeh wUrde diesen Artikel der! Referendum unterwerfen. Das 

Budget als solches wird dringlich erklärt und dieser Artikel dem Re- 

ferendum unterstellt. 2 
kchel: Man könnte aber vielleicht 

beim Er- 

'werb von Fr. 25oo-3000 nur ansetzen und bei 8% stehen bleiben. 

Riech Bernh.: Die Einkommen Bollen' erfaset, hinpegen soll das 

Permöt, en niedriger besteuert werden. 

Re 
. Chef: Bei den Beamten wird man sagen, daaa diese Abpa, en zu kle#n 

Bind und die freien Berufe werden sagen, dass es enorme Lasten Bind, 

die ihnen auferlegt werden. Eine Teennung der Beamten von den 'reier- 

Werbenden würde im Volke besser verstanden. 

Brunhart- 
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Brýart 
: Ich wäre dafür, dasig ;.; an die Au &itze so 1t set. Die, welche über 

10,000 Fr. verdienen, eollen bezahlen. Bei mir wurde heute reklamiert, 

dass beim Lawenawerke höhere ]Löhne bezahlt werden als in der Schweiz. 

Landesteohnil: 
or wird gerufen und um Auskunft gefragt. 

Zandeeteehniker klärt auf, daso sie diese Löhne angetroffen haben. Wenn 

er uns los. Ca. 2o % werden als Unkosten zum Loh- 'vir abbauen geht oe üb 

se geschlagen und das isz nicht zuviel für Versicherung etz. Man muss 

i'+flSen mit- 
auQh bedenkend aas. die Leute irýiv! jer ausw . rta sind und das 

nehmeniäkiä oder kaufen müssen. In der Schweiz müsste ihnen das Mit- 

tahessen bezahlt werden. BsýWird sich hier bioh4 viel machen lassen. 

p_idant 
: Iah würde es sein iasr3en bis zur definitiven L'egelung und 

bie die nötigen Unterlagen beigeschafft eind, es Bei denn, d(iss ; ran 

8laubt, an das Lawonawerk einen Antrag steilen zu oollen. Gehen wir wie- 

zur Kriseneteuer. 1)er Letzte Antrag war auf BeiaaLSung der je tzigen 

anettze 
und Bekann gabe an die Octffentliehkeit, damit sich diese noch 

damit befassen ltann. Dio Ansätze der höheren Einkommen sind wohl etwas 

htah 
und es wird mancheitler cc hauen, etwas zuriiekzugeh©n mit seiner 

Erklärung. 

Re 
. Chefs Derjenige, der heute ein grösseres Einkommen hat, ist zwei- 

teile8 der besser Geete7. lte. Anlasslich der Beratung des Steuergeheim- 

111138e13 erachte ich es für angebracht, dasr3 wan einzelne Rille, d ie be- 

eanders eklatant sind, herausgreift und wir werden auf Pulle steossen, 

die nicht richtig sind. 

Miittta 
,s 

anse 
Fortsetzu--i nacnm"ý hr" 

ý". _ideennt Wir sind stehen geblieben bei der Abatinraung über diese 

Verlage. 

kef. Chef: Liesse sich das nicht in zwei 
90116 

zeilen, wie Batliner 

ee gemeint hat. Ich h. tte nur gern gehabt, dass es aussehen würde wie 

ein Abbau. Wenn schon Dr. Sohädler so propagandiert, sieht man wie die 

Oeffentlichkeit denkt, 

ßisch Bernh.: Ich bin der ä"einung, mit dieser Vorlage bringen wir 

'keine Befriedigung ins Land. Mir grundsätzlich gefällt diese Verlage 

nicht übel, aber eine Befriedigung worden wir nicht erzielon. Ee wird 

heissen, sie trauen nicht dort anzupacken, wo es sein ao&1te. Ein Abbau 

n$ttirlioh nur eoweit, ale es berechtigt ist. Ich mischte mich n. Loht zu 
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stark einlassen in dieser äache, da mir das letzte Jahr Vorwürfe ge- 

macht worden eind, aher ich möchte nur darauf aufmerksam machen. 

praeident: Eine Befriedigu e dürfte nur dann zu erzielen sein, 

Wenn die beamten alle gehen und ein jeder zum Abschluss noch ein 

Paar `Zausen gibt. 
Riech bernh: ºir russen nicht vergecsen, dass die einen gar keine 

Arbeit haben und die anueren nicht viel.. Ein bisehen Gerechtigkeit 

Scheint am Platze zu sein, nur den ei; ien mit vollen Hunden hinechüt- 

ten und den anderen ni. chto Leben l. iinnen, das muss bedenkt wer. donEe w 

Ware wie Dr. Vogt; sag ch ein peyohologiac: her Erfolg. 

E1ý_ Man müsste die SacheLYweiteilig rauhen. 

p`ei_dent: Webii die Schweizer becnilt©n auf dem gleichen Gehalteniveau 

stünden wie wir, dazin würde dort auch nicht abgebaut. Die Schweizer 

hab$)ri 
viel grä:. giere Gehalte, das mue ob4ektiv exttgegehgehalten werden. 

Sicher ist, dass nan dern Völke etwas Angenehmes schafft, wenn man ganz 

gx'ündlich abbaut. üo sehr man Räeks icht not: umt auf Gas Volk, eo muss 

, ýenomr-len werden auf eine Gruppe. Wann so abgebaut wer- 
auo"h R? ioke tobt p 
den wird, dann wird der Beamte keine Freude und keine Lust mehr haben 

Ulla wird sich durch ein Hintertürchen zu helfen suchen. 

Riech Ferdi: Ich würde es so wagen, Daa ist nicht für ewig. Einzig, 

wenn man bei den holten Gehalten etwas nachlassen will. Neid ist immer 

da rnuR, s sich auch nicht zu stark fürehten. Solehe Zeiten sollte 

e$ nicht ps bcn, daco sie wieder steheln m-1eeen. Die Hauptsache ist 

richtige B3eamte, die zur Sache schauen. 

RU-. Chef', Also las,: en wir den Karren so laufen. 

N*ieeher: Wann wir immer horchen, Was der und dieser sagt, dann kommen 

_ 
wir nicht znm Ziel. 

Re. vhef:. Ich würde empfehlen die Ansatze der in Beratung stehenuen 

Krisensteuer zu veröffentlichen-Ein 
A"_zakneiffen ist allerdings mög- 

1 ieh, wenn einerf das Einkornrzon in phyaist: he odor juristische Pereoz 

verteilt.. Da muse noch eine MCgl-. ol*eit gefunden wordon, dass diese:. 

Schwindel ausgeschaltet wird. Er bemogelt das Land schon mit der ge- 

Wöhnlictlen Steuer, da er gewisse Abzüge hat. Ieh stelle mir vor, dasr, 

die Erwerbsgeeelleohaftem, die nur zur Umgehung der S'euer geschaffen 

Werden, ebenfalle zur Leistung doe Krisenopfers angehalten werden. 

Ein anderer Fall ist es, wenn einer Vermögen und Erwerb hat und in 
beiden die abgabepflichtige Höhe nicht erreieht. Hier sollte etwas iit 
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¬emacht werben. 
De Landtag einigt eich dann nach längerer Dehatte, hier au aglei- 

Chend 1'Api: o Die Regierung soll bie zur r -cheter - ýaYiAG. YY4V iC+0 Y(I1.11C7ýc.. Ab" 
. 

Sitzung diese Steuerbetrage festlegen. 

Der Landtag ist ein2tirnuiß der . ne;. cht, daes das Ergebnis aus 
als Subventionen dieeer Krisensteuer zu 70 ii 0 e1nan Im Vorh Ztnie ihrer Be- 

ava , ArnrriAntl ichen 
erungszalzl zur/2 Fbeits esc ifý. flu1g zugewiesen wird. 

Im Schosse des Landtages wird tiudh der Gedanke aufgvworfen, das 

gen Gemeinden zuzuweisende hetreftnie nach dein Verhb, itnis der an- 

, en Landesbürger aufzuteileng, doch wird dieser Vorschlag mehr- 

heitlich n. oht gebilligt. 

2. ExpropriatdionerecCht für M sEnenrank in Eschen. 

Präsident: In Eschen hat sieh eine Schwierigkeit herauegeatellt, in- 

dem ein Fehr die Bodenauslösung erschweren wild. Gegebenenfalle wurde 

Ich beantregen, uass naan auch für diesen Fall das £'echt der Expro- 

Priation der kcgierunng zur Vori'ügung stellt-Es ist dies dringend 

geboten. 

Der tsndtag räumt sodann einstimmig der Regierung das "echt der 

Anwendung dar Expropriation ein. 

3. Fort se t zu s Xan. ý-ls ntta11 bis sen. 

Präsident: Fs ist neuerdings in Trielen das Strassenprojekt Triesen_ 

Triesenberg aufgegriffen worden-Ich habe immer noch die Meinugg, wie 

ich eic früher schon hatte, dass dieses St:. "a onprojekt als eine Neu- 

anlege etwas undenkbares ist. Ich möchte aber dieses Projekt ale sol- 

ches noch einmrl zur Diskussion stellen u, id der Landtag. soll sich 

grundefiitzlich zu dieser Idee auespreehen, naohdem die beiden "GemeinY 

den Vaduz und Triesen anscheinend wegen der Fortführung des Kanals 

nicht einig werden. 

()s elts Ich würdo zuerst einen Kostenvoranschlag machen-Wenn die- 

se sich als zu hoch erweisen, soll es fallen gelassen werden. Ich weist 

nicht, weleher Verkehr dort herrscht. 

Reg. Olief : Der ý'andte. g hat den Kredit für den Kanal bewilligt untd 

die beiden (`emeir_den sollten unter Rich eins werden, Wir haben von 

der Regierung aus mit der Gemeinde Vaduz verhandelt und werden am 

kommenden Freitag mit dem Gemeinderat weiter verhandeln. Eine fried- 

liche Lösung sollte möglich sein. Vaduz kann sich nicht gut auf den 
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Standpunkt 
stellen, wir laoson dt:. e krasser nicht hinunter-So kann 

man nicht wirtschaften in einem Staat. Hof-`en wir, daen eine Eini- 

gung zuetandekori: it. Eine Schaffung von Arbeitsrnhglichkeit in Trie- 

een ißt geboten. 
11rtia elt: Die Gemeinde wäre mehrheitlich für die Korrektion der 

Stras. 
e. Von unten hinauf mt e te eine neue Trace gewt hlt werden. 

RE 
"C ef: Ls¢ ist dies eine Sache, die ganz sicher nicht von heute 

auf }Borgen geregikikt werden kann. 

Riseh Verdi: Ich weiss nicht recht , um was es sioh handelt. Naoh- 

dem aber Vaduz Bedenken hat wegen der Abnahme des Wassers, so 

müa: "ten wir das auch noch besprPchen, da wir den Vaduzcrn wieder 

daß Wasser abnoh.:, en. Wenn Vaduz solch grose. e Bodenken hegt, müseten 

auch Wir noch uns die Sache überlegen. 

Bufl_art: Unter diesen Voraussetzungen hätte Vaduz eigentlich 

flichts zu riskieren. 
Hoop regt die Förderung der Spiersbaahregulierungsarbeiten an und 

ersucht um Aufcohluße, da österreiohisccherseite behauptet werde, 

lieclltenstein 
mache das Geld hiezu nicht flüssig. 

Präsident 
und 1 og. Clief. klti=°en über den Stand der Angelegenheit 

auf und glauben, c: ti: ý; ý die Sache demni. ohst in Verhandlungen mit der 

AAegieruuig in Bregenz der Erledigung zugeführt werden könno. Ee durf- 

te im Wegp eines Kompromisees,. indem'beide Teile etwas geben müssen, 

geechehen können. 

4. Eroetzun. der r, uel. Arbeitskräfte durch Einheimische, 

i . Cl`ef: Der Landtag hat sich das letztemal grundsätzlich dafür 

ausgeeproehen, diesen Wechsel vorzunhemnen, soweit es möglich ist$unö 

flieht zu grosse HLLrten bringt, Wir haben auch ein Mitgeteilt hinaus- 

gegeben. W'ir meinen nicht ao, daau radikal im Handumdrehen das yand 

Von Ausländern gesäubert werden soll-Aber ganz ohne HLrten wird es 

n cht abgehen. Ein gewisser Druck und eine gewisse Ueberzeuglrnß, daes 

es notwendig iut, cicn Liechtensteinern Arbeitsmöglichkeiten zu er_ 

echlieseen, wird uan unseren l. rlbeitsgebern beibringen miissýen. Jeder 

behauptet, eoin Knecht sei urientbehrlich. Es fallen auch die Gelden_ 

sprücge in die Wagecra le. Es wird eine Uebergang szeit brauchen. 

llir ist das Schreiben des Arbeitsamtes auch nicht ganz gelegen gae_ 

komrilon. Gerade so radikal war es nicht gemoint. Ioh m: *ohte doch noch 
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einmal den Gedanken aufworEen, ob nicht der Handtag, ein paar Fran- 

ken Kredit gewähren soll. te, dass man den liauern, die einen inlttndi- 

schen Knecht einstellen, @ewiseermassen als Zuschuss oder als Lehr- 

geld etwas geben sollte, mir würden ec manchen Jungen in die Land- 

wirtech,. ft überfuhren. 

Ri; >ch Bcrnh.: Wenn es nicht zuviel Geld in Anspruch nohmor. würde, 

könnte ich eine solche Beihilfe befürworten. 

Risch Ferdi: Bei uns in Schaan war auf das Schreiben des Arbeite- 

amtes geradzu ein Aufruhr. E8 sind verschiedene FI. lle, die geprttft 

werden mussen, Wenn infm uns nur 9oclhe aindcrwertige Arbeiter zu- 

Weisen kann, wie letzthin, dann kann man nicht alle Auslünder, die 

schon seit Jahren in Stkllung eind, kurzerhand wegweiaen, Solohe Ge- 

meinden, die solche Sehnapeer haben, sollen oben auch ein Armenhaus 

bauen wie die anderen Gemeinden, dann kann man diese Leute, die zu 

einer Arbeit nicht taue? en, dort unterbrinWen. Sol. ohe Leute kann man 

unseren d Bauern nicht aufbUrden. Das Vorgehen des Arbeitsamtes 

war zu radikal. Bei uns haben viele Lerito sich auf den Gemüsebau 

eingestellt und hier erheisehh es billige arbeitekrafte fand willige 

Leute, wenn wir konkurrieren woben mit der Schweiz. 

Präsident: Das Arbeitsamt soll angewiesEn wcrden, solch veriohmte 

Leute nicht mehr unseren Leuten zuzuweieen. tian muse aber unbedingt 

echaxen, uneere Leute unterzubringen. Wir erfahren iin Auslande nicht 

jene Begünetißung, wie man er sich vorstellt. Die tiauPtsehwierigkeit 

ist, dass die auslLndie hen Arbeitskräfte eben hilliL? er sind als die 

einheimiechen. Ich bin überzeugt, dase die "auppte©hWeirigkeiteri 
zu 

5o% in diesem Punkte 'týastehon. Bis jetzt war die Sache sodass die 
Leute zum Weleer kruaen una dieser sehihkte dann die Reklamanten 

zu mir herauf. Ioh habe Llir voägestellt, dass die Auswechslung in 

einem eohnel]. en Termine erfolgen so11. So wenigstens habe ich den 
Beschluss aufgefasjt. Wenn l! Iton sagt, innorhalb einem Jahre soll die_ 

se jtegeluýig vor sich 1? elien, dann ko. tarat maan zu lzoinem Ende. Dae 

nV . ahste drihl' geht es von värne w : oder an-1011 glaube, ich gc-he nidht 
ßehl, cienn ich 8a. ge, dra. e. 2 die Ansichten sehr geteilt Sind-Die eine 
Gruppe raapt, ua, os diese Isae nehrao zu hart sei und uie, we3. cllc; auf 
Arbeit warten, sagen, dpzs h1 te caf1n schon lange machen sollen. eine 
ý tMýc M1Jrýnrrreas . 
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fneioht geht dahin, dase man Rücksicht nehmen muss auf unsere 

arbeitelouon Arbeiter. E8 eine jetzt zwei MUglichkeiten, wie man 

Weiter vGrpohon soli. lilir persönlich ir3t es lieber, wwenn nicht zu 

etregne vorgegaanr? on werden muss. Iuh lege p3rne . dose Arbeit nie- 

de-r. 158 oolite aber eine einheitliche Meinung bestehen und auch 

sa gfAid elt werden. 

j! e0. Chef : Der Toil raauht bekarintlioh die iviusik. Wir stossen vielen 

Leuen vor den Kopf. ; enr.. das Arbeitsamt auch so radikal vorgeht, 

sn müLtenn w; r auch eilen Ersatz haben. 

ýisuh Ferdi: Venn rnan so Iiandelt, wer: ren unu6re Leute dann aber 

euch Nit-, i uera Auelnnd hergeschickt werden. r`ie IM macht man es, 

weht. u, rsurc Leute im Fri<hjahr wio er aut3reiesen. Zum mindesten 

. küssen di e Leute angehört wo rd en, bevor ran so radikal vorgeht. 

Isr. rlt5ehte nur %xio Stil ":. en v, iedereoben, Jie in Sohaan gefrailen Bind 

über dioocn Vorgang. 

t'elcrher lieg . 3oll nun eingeechlsßOn w; e on. In Bern hat 
. _TO vm 

mir die Auskunft gegE; L©n, dass von 19 ý5 an Nii-eriluzipt keine 

ý 3i;, o:; arUeiter nehr einreisen diirfen. 

-ý3iiohEl: Kbgebjuat mues werden, mber ; aeine 1", 9111ung ßet, wie ich 

sc; }lo*i iiCL: i Gratdraý31 , týgt; cý, nic. ht zu radir. al vorge}ier_. So schnell 

4lic rni3glic: h, sol1on die Au: sl . nuer durch -_Tiýli. nder eractzt Urerden. 

)' r Beschluss 2011 reicht umgost-. rzt werden. 

Prisident : Diatier ? a02us " Nach MI391iehke it" u. et eben ein dehn- 

barer s3egriff u. jjd kann verschieciaiitlich aufgofaest worden. 

runha: ct: Wenn das so ifat, wie der iieß. (; lief eagt, da)in kann rnnn 

dels gium ; iurnan wachen mit den Fremden. 

13tlinsr: Tch liesse es reim alten Beschluss. 

Elkuch: Ich wurde nicht zu radikal verfahren. 

ll_oa Dic FI . tz, die in 2u ell Unruh l_uulý,. nder be: setzt sind, können 

a111e durch ] 1nheinisuhe besetzt Wcrdon. 

Ein förmlicher . beschluss komi. t nicht mehr zustande. 

N4h2us der Sitzung um 6 Uhr.. 
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